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1. Groblernziel





Die SchülerInnen sollen mit Werbesprache ein Plakat für Fastnachtskostüme erstellen können.








2. Thematische Struktur





Das Thema `Werbung` gehört nach Sauter zu einem Sprachbereich, der im öffentlichen und privaten Leben eine große Rolle spielt. Die Sprache hat in diesem Bereich eine appellative Funktion, die uns täglich begegnet und beeinflusst. ( vgl. Sauter, S. 36) 


So spielt Werbung in ihrer vielfältigen Form auch eine Rolle im Leben der Kinder. „Werbung  gehört heute zur kommunikativen Umwelt schon der Jüngsten. Sie prägt sich ihrem Wissen von den Dingen, ihrem sprachlichen Repertoire und ihrer Wirklichkeitswahrnehmung ein, auch wenn sie noch nicht ganz verstehen, womit sie es genau zu tun haben.“ ( Praxis Deutsch, S. 16)  Im Grundschulalter bildet sich bei Kindern die Vertrautheit mit Werbung. Sie kennen Markennamen und Markenzeichen, Slogans, Songs und szenische Elemente. Als potentielle Kunden, die z.B. durch die Großzügigkeit der Großeltern oder anderer Verwandten über erhebliche Geldmittel verfügen, werden Kinder durch Werbung gezielt angesprochen. Sie nehmen aus der Werbung Wert- und Qualitätsvorstellungen auf und entwickeln daraus ihre eigenen Wünsche. Daher soll es in der geplanten Unterrichtseinheit um die Auseinandersetzung und Wirkung von Werbung gehen. Das Durchschauen der verbalen und nonverbalen Mittel, die in der Werbung eingesetzt werden, ist Ziel der Einheit. Weiterhin soll das Wissen um die Hintergründe und die Erscheinungsformen der Werbung in unterschiedlichen Medien betont werden. ( vgl. Bausteine Sprachbuch 4, Kommentare und Kopiervorlagen, S. 96) 


Unter Werbung werden nicht nur Medienangebote verstanden wie Plakate, Anzeigen, Radiowerbung, Kinoreklame oder Fernsehwerbespots, sondern auch das Zusammenwirken verschiedener Komponenten und Akteure -  Auftraggeber einer bestimmten Firma, Werbefachleute, Medienvertreter, Konsumenten. Sie alle handeln zusammen in einem komplexen Geflecht unter medienspezifischen Rahmenbedingungen. ( vgl. Praxis Deutsch, S. 16,17) Aus diesem Grund beschäftigt sich auch eine Unterrichtsstunde der Einheit mit der Frage, wie Werbung gemacht wird, bzw. wie sie zustande kommt und welcher Prozess dahinter steckt. 


Werbung hat unterschiedliche Funktionen. Sie soll den Kunden auf die Ware oder Dienstleistung hinweisen und darüber informieren, sie soll die Angesprochenen in Versuchung führen und sie beabsichtigt das Verhalten von Menschen gezielt zu steuern. Um diese Ziele zu erreichen, bedient sich Werbung grafischer, visueller und vor allem sprachlicher Mittel. ( vgl. Lollipop, Sprach- Sach- Buch 4, Handbuch für den Unterricht, S. 200) All diese Mittel werden in der Unterrichtseinheit in Augenschein genommen. Ein Schwerpunkt liegt allerdings auf den sprachlichen Mitteln. Sprache in der Werbung ist nicht gleichzusetzen mit der Alltagssprache, obwohl sie sich deren Mittel bedient. Vielmehr verwendet Werbung eigene sprachliche Möglichkeiten. Die Wurzel der Werbesprache liegt in der Marktschreierei. Diesen unmittelbaren und direkten sprachlichen Aufforderungen zum Kauf ist die Werbung bis heute im Wesentlichen treu geblieben. ( vgl. Lollipop, Sprach- Sach- Buch 4, Handbuch für den Unterricht, S. 200) In der heutigen Zeit sind es ausgeklügelte Sprachkonstrukte, die zum Handeln verleiten sollen. Dabei werden häufig Superlative und Übertreibungen verwendet. 


Die Syntax der Werbesprache ist geprägt durch kurze Sätze und auch kurze Wörter. Der Grund dafür ist, dass die Aufmerksamkeit der Rezipienten nicht unnötig strapaziert werden soll. Ein hoher Wiedererkennungseffekt ist von großer Bedeutung und wird daher zusammen mit einer positiven Imagezuschreibung angestrebt. Bei der Verfassung von sogenannten Slogans werden bewusst grammatikalische Regeln gebrochen. Folgende effektvolle rhetorische Figuren werden eingesetzt:


Alliteration wie z.B. „Mars macht mobil!“


Parallelismus wie z.B. „So preiswert wie nötig, so komfortabel wie möglich“


Auslassung von sprachlichen Elementen wie z.B. „Ohne Wenn und Aber – Faber“


Anapher wie z.B. „Sag Ja zum Meer – sag Ja zu Sel“


Reime wie z.B. „Haribo macht Kinder froh – und Erwachsene ebenso“


uvm.


( vgl. Lollipop, Sprach- Sach- Buch 4, Handbuch für den Unterricht, S. 200, 201)


Weiterhin ist zu sagen, dass die Werbung sich gezielt auf die Funktion von Wortarten stützt. Adjektive charakterisieren das Produkt, Verben zeigen Verwendungs- und Handlungsmöglichkeiten für ein Produkt und können somit zum Handeln animieren, Substantive stellen Schlüsselwörter dar und repräsentieren Kernbegriffe. Durch unterschiedliche sprachliche Mittel werden bei den Konsumenten gezielt Assoziationen geweckt. ( vgl. Lollipop, Sprach- Sach- Buch 4, Handbuch für den Unterricht, S. 201)


Die aufgezeigten sprachlichen Mittel der Werbesprache sollen im Ansatz den Kindern nahegebracht werden. Dabei wird natürlich auf Fachbegriffe verzichtet, da dies in der Grundschule zu weit führen würde. 


 





3. Unterrichtsbedingungen in Bezug auf das Thema


3.1 Schülerinnen und Schüler





Die Klasse 4a setzt sich aus 15 Jungen und 9 Mädchen zusammen. Vor drei Wochen ist der Schüler X neu dazu gekommen. Er ist türkischer Abstammung und hat Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache. Seine Leistungen sind, sofern ich dies nach so kurzer Zeit beurteilen kann, sehr schwach. 


Innerhalb der Klasse herrscht zwischen den Kindern im sprachlichen Bereich ein Leistungsgefälle von sehr gut bis schwach ausreichend. X und X sind türkische Kinder, die ebenfalls noch einige Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache haben. Sie verwechseln  ab und zu die Artikel oder verdrehen die Satzstellung. 


X werden einmal die Woche parallel zum Unterricht durch einen Förderunterricht unterstützt. Weiterhin besteht für diese SchülerInnen die Möglichkeit, einmal die Woche durch den Sonderschullehrer Herrn M. gefördert zu werden.


X sind sehr gute SchülerInnen, die auch zu Transferleistungen fähig sind. Die übrigen Kinder sind dem sogenannten Mittelfeld zuzuordnen.


Die angestrebte Thematik ist den SchülerInnen aus dem täglichen Leben vertraut. Sie werden fast jeden Tag mit Werbung in den unterschiedlichsten Formen ( Plakatwerbung, Radiowerbung, Fernsehwerbung, Werbung in Zeitschriften) konfrontiert. Dabei nehmen sie sie zwar unbewusst wahr, aber die Wirkung wird den meisten SchülerInnen noch nicht bewusst sein. Die appellierende Funktion, Methoden und Wirkung von Werbung soll ihnen in der Einheit deutlich gemacht werden.


Die angestrebten Sozialformen ( Einzelarbeit, Partnerarbeit, Gruppenarbeit) sind den SchülerInnen vertraut. 


Auf Grund des unterschiedlichen Leistungsniveaus ist eine innere Differenzierung notwendig. Die Kinder haben mittlerweile gelernt, sich eigenständig an bereitgestellten Hilfen zu bedienen. Hierzu mehr im methodischen Begründungszusammenhang. 





3.2 Mögliche Störfelder





Innerhalb der Klassengemeinschaft und insbesondere zwischen den Schülern X und X liegt ein Konkurrenzverhalten vor. Dies tritt oft während der Pausen auf und wird mit in den Unterricht gebracht. X kann es nicht gut ertragen, wenn er beim Fußballspielen bei der `Verlierermannschaft` war und setzt diese Enttäuschung in Streit mit gelegentlichen Schlägen um. X versteht X zu provozieren. So kommt es häufig zu Konflikten, die sich im Klassenraum fortsetzen. Seit kurzem hat die Klassenlehrerin Frau A. das Konzept der Streitschlichtung eingeführt. Es wurden auch schon einige Schlichtungen durchgeführt. Ich denke allerdings, dass die Kinder noch einige Zeit und Übung brauchen, um längerfristig besser mit Konflikten umgehen zu können. Deshalb kann es in der geplanten Unterrichtsstunde durchaus zu Störungen durch die beiden kommen. Es ist darauf zu achten, dass X und X nicht unbedingt in einer Gruppe zusammenarbeiten. Weiterhin muss ich beobachten, ob die beiden auch aktiv mitarbeiten. Besonders x legt gerne mal eine Pause ein und schlendert bei Erarbeitungsphasen durch den Klassenraum, wobei es dann zu Störungen kommen kann.


X und X sind Schüler, die schnell aggressiv werden können, wenn etwas nicht nach ihrem Willen geschieht. Dies kann besonders auftreten, wenn die beiden mit Kindern zusammenarbeiten sollen, die sie nicht sehr mögen oder die z.B. eine andere Idee umsetzen möchten. Aus diesem Grund habe ich mich für die freie Sozialformenwahl seitens der Kinder entschieden. Aus Erfahrung kann es zu Unruhen, Streitigkeiten und Nichtstun kommen, wenn ich die Gruppenkonstellation vorgebe. Die SchülerInnen können entscheiden, ob sie zu zweit oder in der Gruppe arbeiten möchten. Die einzige Vorgabe von mir ist, dass die Gruppen nicht größer als vier Kinder sein sollen. Es kann ab und zu vorkommen, dass manche Kinder, je nach Tagesform, sich nicht in einer Gruppe einbringen können. Sollte dies heute der Fall sein, lasse ich es den SchülerInnen frei, eventuell auch alleine zu arbeiten.


Die SchülerInnen sind es gewöhnt während der Erarbeitungsphase leise zu arbeiten und sich an die vereinbarten Regeln zu halten. Es kommt jedoch manchmal vor, dass sie im Eifer diese vergessen und dann etwas lauter werden. Dies werde ich versuchen zu verhindern, sofern die Lautstärke die normale produktive Lautstärke überschreitet, indem ich die Regeln wiederholen lasse und selbst flüstern werde.


Die Kinder werden in dieser Unterrichtsstunde keine themenbedingten Zugangsschwierigkeiten haben, da es die vierte Stunde der Einheit ist und bereits einiges zum Thema Werbung erarbeitet wurde. ( Wozu ist Werbung da?, Wie wird Werbung gemacht?, Werbesprüche untersuchen, verändern, erfinden)











3.3 Arbeitsbedingungen der Lehrerin





In der Klasse 4a unterrichte ich seit Beginn des Schuljahres. Es herrscht ein angenehmes Arbeitsklima und ich habe ein gutes Verhältnis zu den Kindern. 


Der Klassenraum ist von durchschnittlicher Größe und bereitet keinerlei räumliche Probleme bei der Durchführung der Unterrichtsstunde. Es ist genügend Platz für einen Sitzkreis, der zu Beginn der Stunde gebildet wird. Durch zusätzliche Tische, die im Raum stehen, können sich die einzelnen Gruppen gut verteilen. 


Die bereitgestellten Medien, wie Plakate, Stifte, Kostüme und Tonband sind leicht für mich zu besorgen und bedeuten keinen erhöhten Aufwand. 


Die Differenzierungsmaterialien wurden mit Sorgfalt und guter Überlegung erstellt. 











4. Didaktischer Begründungszusammenhang


4.1 Lehrplanbezug





Die Unterrichtseinheit und die geplante Unterrichtsstunde sind im Lehrplan Deutsch Grundschule Rheinland- Pfalz dem Aufgabenfeld Schreiberziehung mit dem Aufgabenbereich schriftliches Gestalten zuzuordnen. Der Aufgabenbereich schriftliches Gestalten ist in vier Einzelgebiete unterteilt, wobei das Thema Werbung dem Einzelgebiet 3 „Sachfragen erörtern- Wünsche und Meinungen äußern- an andere appellieren“ zuzuordnen ist. 


 Schriftliches Gestalten umfasst sowohl den Prozess als auch das Ergebnis eines Sachaktes. Dabei können sich die SchülerInnen an andere mit der Absicht wenden, diese zu informieren, sie zu unterhalten, zu einer Sache Stellung zu nehmen oder an andere zu appellieren. Dies nennt man die kommunikativ- appellative Funktion. ( vgl. Lehrplan Deutsch Grundschule, S. 60) 


In der Grundschule nimmt schriftliches Gestalten eine besondere Stellung ein. Neben dem Erwerb der Schreibfähigkeit und dem Erwerb der Rechtschreibung sind erste Einblicke in Struktur und Funktion von Sprache anzustreben. Das Stundenthema „Werbesprache“ ist unter den letzten Punkt zu fassen.  


Für die Einheit und die geplante Unterrichtsstunde ist jedoch nicht nur das schriftliche Gestalten von Bedeutung. Zu Beginn der Stunde wird ein Tonband abgespielt. An dieser Stelle müssen die SchülerInnen gut zuhören, um den Inhalt zu verstehen. Dies ist dem Aufgabenfeld `Hör- und Sprecherziehung` mit der Zielsetzung `Schulung des Hörens und Verstehens` unterzuordnen.  Auch der mündliche Sprachgebrauch wird gefordert. Die SchülerInnen sollen innerhalb der Gruppen diskutieren und bei der anschließenden Präsentation der Werbeplakate konstruktive Kritik äußern können. Weiterhin spielt der Bereich `Sprache untersuchen` eine Rolle. Die Kinder experimentieren im Umgang mit Sprache, indem sie die Werbesprache genauer hinsichtlich Wirkung, Wortarten und Funktion untersuchen. Sie verändern Werbesprüche und erfinden neue. Dies ist dann wieder dem schriftlichen Sprachgebrauch zuzuordnen.


 Somit wird deutlich, dass eine enge Verzahnung verschiedener Aufgabefelder stattfindet.











4.2 Exemplarität





Die Lerneinheit und die geplante Unterrichtsstunde stehen exemplarisch für das Appellieren an andere. Hier geschieht dies in Form von Werbung in unterschiedlicher Art und Weise. 


( Zeitschriften, Plakate, Radio, Fernsehen) Die SchülerInnen lernen, kurze Appelle in Form von Werbesprüchen verständlich und situationsgerecht zu schreiben. Weiterhin wird die Wirkung der Werbesprüche untersucht. Die Kinder experimentieren mit Sprache.


Innerhalb der Gruppen müssen die SchülerInnen miteinander kommunizieren, diskutieren und kooperieren. Die Unterrichtsstunde steht daher ebenso exemplarisch für die Schulung der Sozialkompetenz, der Teamfähigkeit und der Kommunikationsfähigkeit.








�
4.3 Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung





Der Umgang mit Sprache hat für das gegenwärtige und zukünftige Leben der Kinder eine große Bedeutung. Der Grundstock dazu wird in der Grundschule gelegt. Es ist wichtig, dass die SchülerInnen einen Einblick in die Funktion und Struktur der Sprache bekommen. Darauf wird in den weiterführenden Schulen aufgebaut und es gilt als Voraussetzung für den späteren Einstieg in das Berufsleben. 











4.4 Einordnung der Unterrichtsstunde in die Lerneinheit





Die Lerneinheit „In unserer Werbeagentur – Kinder machen Werbung“ ist auf acht Unterrichtsstunden aufgeteilt. Die geplante Unterrichtsstunde ist die vierte Stunde der Einheit. Es ist wichtig, dass der heutigen Stunde einige vorausgegangen sind, denn für die Durchführung sind gewisse Grundlagen erforderlich. Die SchülerInnen haben sich mit dem Begriff Werbung und deren Bedeutung auseinandergesetzt. Weiterhin wurde erarbeitet, wie Werbung gemacht wird. Dabei sind auch Adjektive und Fantasiewörter untersucht worden, die häufig in der Werbung zu finden sind. In einer weiteren Unterrichtsstunde ging es um Werbesprüche. Diese wurden untersucht, verändert und neu erfunden.


 Die SchülerInnen können somit auf das bisher Gelernte zurückgreifen und in der heutigen Stunde ihre eigenen Werbeplakate für Fastnachtskostüme erstellen. Dabei liegt der Schwerpunkt jedoch auf der sprachlichen Ebene. Wenn die Werbesprüche fertig und überarbeitet sind, dann haben die Kinder die Möglichkeit, das Plakat auch mit Bildern zu ergänzen, denn ein Werbespruch und Bilder hängen in der Werbung eng zusammen. 





1. Stunde: Einführung; Begriff Werbung wird geklärt; wozu ist Werbung da?; 


	      Werbung in Zeitschriften


2. Stunde: Wie wird Werbung gemacht? ( Erstellen eines Ablaufplanes für Werbefachleute


3. Stunde: „Werbeagentur Ideenreich und Partner“ ( Werbesprüche untersuchen, verändern, 


	       erfinden


4. Stunde: Werbesprache – Wir gestalten ein Fastnachtsplakat


�
5. Stunde: Werbesprache – Wir gestalten ein Fastnachtsplakat II ( Überarbeitung und 


	      Fertigstellung der Plakate


6. Stunde: Werbung im Radio ( Radiowerbung untersuchen und eine eigene Radiowerbung 


	      auf Tonband aufnehmen


7. Stunde: Werbung im Fernsehen 


8. Stunde: abschließende Unterrichtsstunde, Zusammenfassung der Einheit


	








5. Methodischer Begründungszusammenhang





Der Einstieg erfolgt im Sitzkreis. Nach der Begrüßung und Vorstellung der Gäste bitte ich die SchülerInnen ohne Stühle in den Sitzkreis. Dort erzähle ich den Kindern, dass gestern nach Schulschluss Herr Günther Pimpernagel von dem Kostümgeschäft `Verkleidich` auf den Anrufbeantworter unsere Werbeagentur `Ideenreich und Partner` eine wichtige Nachricht gesprochen hat. Nun folgt die Sprachbegegnung. Ich spiele den Kindern den Tonbandtext vor. Anschließend können sich die SchülerInnen frei dazu äußern. Da Herr Pimpernagel die konkrete Bitte ausspricht, dass die Werbeagentur ihm beim Verkauf  der noch übrigen Kostüme in Form von guter Werbung helfen soll, wird an dieser Stelle die Zielangabe schon deutlich.  Der Tonbandtext wird ein zweites Mal abgespielt. Die SchülerInnen hören genau zu, denn sie sollen anschließend die Wünsche und die Produkte von Herrn Pimpernagel nennen können. Wenn die SchülerInnen die Kostüme nennen, die verkauft werden sollen, hole ich diese aus einer Tüte hervor und lege sie in die Kreismitte. An dieser Stelle gebe ich die genaue Aufgabenstellung für die SchülerInnen  ( Mitarbeiter der Werbeagentur `Ideenreich und Partner`). 


Die Kinder sollen sich entweder zu zweit oder in Gruppen bis maximal vier Kinder zusammenfinden. Ich stelle es den SchülerInnen frei, sich für eine Sozialform zu entscheiden. Eine Alternative wäre, wenn ich die Gruppen mittels Kärtchen oder einem Losverfahren zusammenstellen würde. Die Erfahrung hat mir jedoch gezeigt, dass die zufällige Gruppenkonstellation zu Problemen führen kann. Wenn gewisse SchülerInnen in eine Gruppe geraten, ist der Streit oder das Nichtstun regelrecht vorprogrammiert. Durch die freie Gruppen- und Partnerwahl ist das produktive Arbeiten in der Regel gewährleistet. Mit dieser Methode habe ich gute Erfahrungen gemacht und wende sie deshalb auch heute an. Kommt es trotzdem zu Unstimmigkeiten in der Gruppe, stelle ich es den Kindern frei, eventuell auch alleine zu arbeiten. Dies teile ich ihnen allerdings erst mit, falls es erforderlich ist. Je nach Tagesform kann bei manchen SchülerInnen Sturheit oder Bockigkeit auftreten. Um allen Kindern die Möglichkeit zu geben, eine erfolgreiche Arbeit zu erledigen, lasse ich mir die Option der Einzelarbeit offen. 


Bevor die SchülerInnen mit der Arbeit beginnen, lasse ich sie einige Kriterien wiederholen, die in der Werbesprache wichtig sind. Weiterhin erkläre ich den SchülerInnen, dass Hilfen für sie bereit liegen, falls sie keine eigenen Ideen haben. Ich habe passende Adjektive zu den Kostümen vorbereitet, einen möglichen Anfangssatz erfunden, den die Kinder als Anreiz nehmen können, und mögliche Teilstücke bereitgestellt, die sie zusammensetzen können. Da die Kinder in Gruppen arbeiten, können sie sich auch gegenseitig helfen und mit ihren Ideen ergänzen. Eine Differenzierung für die guten SchülerInnen erscheint mir in dieser Unterrichtsstunde als schwierig. Dazu müssten die Guten in einer Gruppe arbeiten. Mir erscheint die Aufgabenstellung an sich schon anspruchsvoll, sodass diese SchülerInnen nicht unterfordert sind.


Wenn sich die Partner oder Gruppen gefunden haben, entscheiden sich die Kinder für ein Kostüm. Für dieses sollen sie ein Werbeplakat erstellen. An dieser Stelle mache ich deutlich, dass sie sich erst einmal auf den Werbespruch konzentrieren sollen. Ein passendes Bild soll erst später folgen. 


Ich lasse den Arbeitsauftrag und  die Regeln für Erarbeitungsphasen wiederholen.


Für die Erarbeitung gehen die SchülerInnen zurück auf ihre Plätze und finden sich in den Gruppen zusammen. Damit sie die Kostüme besser sehen können, werde ich diese auf Bügel an Kartenständer hängen. Zusätzlich befestige ich zu jedem Kostüm eine Wortkarte mit den entsprechenden Namen, damit die Kinder auch das Wortbild visuell erfassen können.


Es liegen Plakate und Stifte für die Kinder bereit. Da es sich erst einmal um einen Entwurf handelt, werde ich die bunten Tonpapiere noch nicht ausgeben. Schnell entstehen Rechtschreibfehler oder die Kinder wollen noch etwas ändern und nehmen ein neues Plakat. Dazu wären die `guten` Plakate zu schade.


Kurz vor Beendigung der Erarbeitungsphase benutze ich den Klangstab und teile den SchülerInnen mit, dass sie zum Ende kommen sollen und nur noch zwei Minuten Zeit haben. Ich benutze den Klangstab ein zweites Mal und bitte die Gruppen ihre Plakate mit den Werbesprüchen neben das entsprechende Kostüm zu hängen. Die Darbietung der Plakate mit Diskussion erfolgt im Kinositz. Dazu setzt sich die Hälfte der SchülerInnen in einer Reihe mit ihren Stühlen vor die Tafel. Die andere Hälfte setzt sich ohne Stühle davor. Alle haben den Blick auf die Tafel, bzw. die Plakate. Das Betrachten der Entwürfe könnte auch im Sitzkreis oder frontal stattfinden. Ich habe mich allerdings dagegen entschieden, da auf Grund der Plakatgröße eine Übersicht im Sitzkreis nicht gegeben wäre. Einige SchülerInnen müssten die Werbesprüche auf dem Kopf lesen und es wäre auch nicht genügend Platz vorhanden, um Kostüme und Plakate zu postieren. Gegen einen frontalen Abschluss, bei dem alle Kinder auf ihren Plätzen bleiben, dass die Kinder an den hinteren Gruppentischen wahrscheinlich die Schrift nicht lesen könnten.


Nachdem alle Plakate sortiert nach Kostümen hängen, sollen sich die Kinder die Werbesprüche durchlesen, auf Werbekriterien hin untersuchen und spontan kommentieren. Die jeweilige Gruppe hat die Möglichkeit zu antworten. An dieser Stelle werde ich mich zurückhalten und nur gegebenenfalls moderieren. Ich gehe davon aus, dass aus zeitlichen Gründen nicht alle Werbesprüche genauer betrachtet werden können und dass ich die Darbietung abbrechen muss. Da eine weitere Unterrichtsstunde für die Thematik der heutigen geplant ist, besteht die Möglichkeit, dass alle Ergebnisse betrachtet und somit gewürdigt werden können.


Die Unterrichtstunde schließt mit dem Ausblick, indem ich den Kindern mitteile, dass Herr Pimpernagel morgen einen Termin vereinbart hat und sich die Werbeplakate für seine Kostüme ansehen möchte. 


Als Hausaufgabe sollen die SchülerInnen deshalb nachbereitend die Entwürfe überarbeiten, ergänzen und fertig stellen.














6. Lernziele





Die SchülerInnen sollen befähigt werden:


den Inhalt des Tonbandtextes wiederzugeben.


innerhalb der Gruppe zu diskutieren, sich zu beraten und sich zu einigen.


kreativ und experimentell mit Sprache umzugehen und einen eigenen Werbespruch  zu verfassen.


 sich begründet für einen Werbespruch  zu entscheiden.


die dargebotenen Werbesprüche kritisch hinsichtlich Wirkung und Merkmalen zu beurteilen.


�
7. Verlaufsplan





Zeit�
Artikulation�
Unterrichtsgeschehen�
Sozialform�
Medien�
�
8.00


-


8.03�
Einstieg�
Die L bittet die Sch nach der Begrüßung in den Sitzkreis und erzählt ihnen, dass gestern Herr Pimpernagel vom Kostümgeschäft `Verkleidich` auf den Anrufbeantworter gesprochen hat.�
Sitzkreis�
�
�
8.03


-


8.15�
Sprachbegegnung











Zielangabe








Aufgabenstellung�
Die L spielt den Tonbandtext vor. Die Sch äußern sich spontan. Das Band wird ein zweites Mal vorgespielt. Sch wiederholen Inhalt und Bitte von Herrn Pimpernagel.


Die L legt die genannten Kostüme in die Kreismitte.


Die L nennt die genaue Aufgabenstellung. Sch wiederholen diese und die Regeln für Erarbeitungsphasen.�
Sitzkreis


L- Sch- Gespräch�
Aufnahme-gerät











Kostüme�
�
8.15


-


8.35�
Erarbeitung�
Die Sch gehen zurück auf ihre Plätze, finden sich in Gruppen zusammen und beginnen mit der Umsetzung der Aufgabenstellung.�
Partnerarbeit


Gruppenarbeit�
Kostüme


Plakate


Stifte


�
�
8.35


-


8.45�
Darbietung mit Diskussion

















Abschluss mit Ausblick�
Die Sch hänge ihre Plakate neben das entsprechende Kostüm. Anschließend betrachten sie die Ergebnisse und kommentieren sie. Es entsteht ein (kritisches) Gespräch.


Die L unterbricht das Gespräch und sagt den Sch, dass Herr Pimpernagel für morgen einen Termin ausgemacht hat. 


Als HA sollen die Sch die Entwürfe überarbeiten.


Die L beendet die Unterrichtsstunde.�
Frontal


L- Sch- Gespräch�
s.o.�
�



�
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